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Der Schiffer und sein Sohn

auf aler Huhe der Insel St. Helena¬

Im Jahre 281.

Siebst du dort an des Herizontes Saue

Wo sich die Wolken zu den Wellen neuzen

Hoch in dem blauen, ewig heitern Raum

Die schriff gethürmten Felsenmannen steigen?

Sieh hin mein Sohn, und merke mirs genau:

Der Fels, der dort sich hebt im Wolkenblau¬

Ist würdiger von Aug geschaut zu werden.

Als jeder andre Raum auf dieser Erden

Auf dieses öde, umereintobte Land

Ward in der Väter Zeit vor grauen Jahren

Ein mächt' ger, weitberiheater Mann verkannt,

Von allen, die jetzt sind und die je waren,

Und die je kommen werden auch villeicht
im Schlimmen51

Ion Gris den
Und Gaben, wie im Lustern umerreicht;

Ein Mann wie ihn seit ihrer. Schöpfung Tagen

Dur Welt, zum Glück, ein einzigmal getrügen.

Von der Natur mit reicher Hand geschmückt

Trug er, obechen aus niedere Stamm entsprossen
Der Herrschaft Siegel auf die Stirn gedrückt

War er der Erste unter den Genossen.
— Dahin triebs ihn sonder Dastder Erste.

Uund dae
Karan hat der Versucher ihn gefäßt.

Dieß ungezähmte, schränkenlige Streben

Hat ihn dem Teufel in die Hand gegeben.



Dem Teufel, der in heilen Busen dringt

nend nach der besten Fall am meisten lüstert,

Daß Stimme gar so sanft, und lieblich bliecht

Weind er der Hölle Schmeichel worte flüstert:

Auch Stärker, auf. Was soll dir alter Brauch

„Sey muthig, was du kannst das darfst du auch?

Seys, daß dein Thun des Pöbels Wahn verletzt

" für deines gleichen gibts keine Gesetze

Er lieh sein Ohr dem falschen Zungenspiel
Entzügelte die strebenden Gedanken.

Weh ihm! — Der wählet sich kein festes Ziel

den Ruhm = und Ehrsucht führet in die Schwanken.
Der Läufer rennt, allein sein Ziel rennt mit

Und hält, so sehr er eilt, stets gleichen Schritt,

Und kommt er auf den Platz, wo ers zuerst gesehen

So sieht ers gleich weit in der Ferne wehen.
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